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Eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft.

Der Wiener UniversttätSprosessor Alfred Francis Pribram
veröffentlicht im Verlag Vraumüller demnächst ein Werk über
die politischen Geheimverträge Oesterreich-Ungarits von 1879
bis 19l4. Darin wird mich Ausschluß über den Inhalt der
Dreibundoertrüge gegeben. Aus dem nunmehr veröffentlich¬
ten übrigen Texr geht hervor, daß der Dreibund nicht als
Ersatz des österreichisch-ungarisch-deutschen Bündnisses von
1879 anzusehen ist, vielmehr blieb dieser Vertrag bis znm
Ausbruch des Weltkrieges uriabhängig von dem Bündnis mit
Italien die Grundlage für die Haltung der Mittelmächte in
allen Fragen der Außenpolitik. Die oft ausgesprocheneBe¬
hauptung , daß Deutschland und Oesterreich-llngarn schon im
Jahre 1879 die automatische Fortdauer ihres Vertrages fest¬
gesetzt hätten, beruht auf einem Irrtum . Erst im Jahre 1903
wurde festgesetzt, daß er automatisch von drei zu drei Jahren
sortdauern soll, falls kein Vertragstei ! den Vertrag zwei Jahre
vor seinem Ablauf kündigen würde.

Der erste Dreibundvertrag mit einer fünfjährigen Dauer
wurde mir 30. Mai 1883 unterzeichnet. In seinem zweiten
Artikel verpflichtet er Oesterreich-Ungarn und Deutschland,
Italien mit ihrer ganzen Kriegsmacht zu Hilfe zu eilen, wenn
es ohne Provokation seinerseits von Frankreich angegriffen
würde. Eine entsprechende Verpflichtung Deutschland gegen¬
über nahm nur Italien auf sich, Oesterreich-Ungarn nicht.
Wenn Oesterreich-Ungarn ohne Provokation seinerseits von
Rußland allein angegriffen wurde, war Italien nur zu einer
wohlwollenden Nenrralitä : gegen Oesterreich-llngarn ver¬
pflichte:. Italiens Bemühungen, zur Sicherheit gegen die
weiteren Eroberungspläne Frankreichs in den Randgebieten
des MittelländischenMeeres Englands Beitritt zum Dreibund
zu erwirken, scheiterten damals noch an dem Widerstande
Bismarcks, doch wurde in einem den, Vertrag angeschlossenen
Protokoll ausdrücklich erklärt, daß der Dreibund keine Eng¬
land feindliche Tendenz verfolge.

Während aber die Mittelmächte an diesen: Gedanken bis
zur Auflösung des Bundes unentwegt festhielten, ließ Italien
ihn schon bei den Verhandlungen des zweiten Dreibund¬
vertrags fallen, der 1887 wieder auf fünf Jahre abgeschlossen
wurde. Nach langwierigen, mehrmals vvm Scheitern bedroh¬
ten Verhandlungen griff mau zu den: Ausweg, die von
Deutschland und Oesterreich zu übernehmendenVerpflichtungen
zu teilen. Zu diesem Zweck wurden 1887 drei Verträge ab¬
geschlossen, deren dritter Deutschland verpflichtete, Italien mit
seiner ganzen Kriegsmacht auch dann Hilfe zu leisten, wenn
es, ohne von Frankreich angegriffen worden zu sein, durch
dessen Vorgehen in Tripolis oder Marokko sich genötigt sehen
könnte, seinerseits die dortigen oder die europäischen Besitz¬
ungen Frankreichs anzugreifen. Später schloß Italien einen
Separatvertrag mit Frankreich über Tripolis , erneuerte aber
trotzdem den Dreibnndvertrag mit seinen gegen dieses ge¬
richteten Bestimmungen.

Diese drei Verträge wurde» bei Abschluß des dritten
Dreivundvertrags !89l aus Betreibe:: Italiens auf einen
Vertrag vereinigt. England hatte sich bereits 1887 mit
Oesterreich-llngarn und Italien über die Ausrechterhaltung
des türkischen Besitzes im Orient geeinigt. Nunmehr fand
der von Deutschland lebhaft unterstützte Wunsch Italiens,
England in möglichst buchender Form zur Gutheißung und
Unterstützung der die nordafrikanischenGebiete betreffenden
Bestimmungen des Dreibundvertrages zu bewegen, in einem
dem Vertrag angeschlossenen Protokoll Berücksichtigung. Da¬
mit hatte die Annäherung Englands an den Dreibund den
Höhepunkt erreicht.

Die Krise des Dreibundes begann mit den: ersten schweren
Konflikt zwischen England und ' Deutschland. Bereits 1896
»eilte Italien den Mittelmächten mit, daß es an einem .Krieg,
m welchen: England und Frankreich gemeinsam als Gegner
des Dreibundes auftrettn sollten, nicht teiinchmen könne/eine
Erklärung, die allerdings Deutschland und Oesterreich-Ungarn
sich weigerten, zur Kenntnis zu nehmen. Der Dreibund-
verttag wurde noch zweimal, 1903 und 1913, unverändert
erneuert, desgleichen das Protokoll von 1891, obgleich im
Hinblick auf die sich mehrenden Differenzen zwischen Deutsch¬
land und England er immer weniger den tatsächlichen Ver¬
hältnissen entsprach.

Pro»!e«s des Berk Ps.
Bertehrsininifter Dr . Bell machte in der Nationalver¬

sammlung interessante programmatische Ausführungen über
Fragen des Verkehrs, denen wir folgendes entnehmen : Der
vollständige Ausbau des neuen Verkehrsministeriums wird
erst in Erscheinung treten, wenn die Ueberleimng der Staats¬
bahnen auf das Reich erfolgt. Bis znm I. April 1921 wird
der Geschäftskreis der Eisenbahnverwaltnng eingeschränkt sein.
Zunächst sind die Aufgaben des bisherigen Reichseisenbahnamtes
fortzuführen. Dazu gesellt sich die Liquidation der Reichs¬
eisenbahnen in Elsaß-Lothringen. Die wichtigste Aufgabe des
ReichsverkehrSministeriumsauf den: Gebiete des Eisenbahn¬
wesens ist die Ueberleitung der Staaksbahnen auf
das Reich.  Bei der Besetzung des Ministeriums ist auf
die beteiligten Länder weitestgehende Rücksicht genommen

worden. Die Techniker werden bei der Zusammensetzung
entsprechende Berücksichtigung finden. Auch Nichtakademiker
aus den: praktischen Dienst sollen in leitende Stellen beför¬
dert werden. Der Minister wirst sodann einen Rückblick
auf die E i n h ei ts b estr e b u n g e n im deutschen
Eisenbahnwesen.  Was die Beteiligung des Personals
an den Arbeiten der Eisenbahnverwaltung anlangl , so be¬
steht die nächste Aufgabe darin , Verhandlungen zur Bildung
einer Vertretung der Organisationen des gesamten deutschen
Eisenbahnpersvnals in: Reichsverkehrsmini'sterium aufzuneh¬
men. Die definitive Sitzung soll im März stattfinden.
Dringend reformbedürftig ist besonders das Werkstütlen-
wesen.  Wird dwfe Mitwirkung in richtiger Weise durch-
qefnhrt,' so wird auch der Geist der Unzufriedenheit und Un¬
ruhe, der heute im Personal steckt, einer ruhigeren Stim¬
mung weichen. Ans dem Gebiete der Tarifpolitik bezeichnet
der Minister die Aussichten als recht trübe. Eine befriedigende
Lösung dieser Frage setzt die Wiederkehr oer Arbeirswillig-
kei: und der Schaffenskraft als notwendige Vorbedingung für
den Wiederaufbau des Wirschastslebens voraus . Auf dem
Gebiete der Abtretung wird das Ministerin ::: die Bestrebungen
der deutschen Eiienbahnverwairungen zweckentsprechend zu¬
sammenschließen. Eine wesentlich? Ausgabe wird es sein,
eine einheirliche Wafferftraßenpotitik  znm Nutzen
der Gesamtheit zielbewußt durchzusühren. Die zukünftige
Tarispoiini wird sich mit dem schwierigen Problem zu be¬
fassen haben, wie sich das Verhältnis des Frachttarifes für
Eisenbahn und Schiffahrt zu einander gestalten soll. Ge¬
meinschaftliche Arbeit und zieibewnßtes Zusammenarbeiten
zwischen Reich und Ländern werden die beste Gewähr für
eine wirtschaftliche Ausnutzung der Wasserstraßen im allge¬
meinen Interesse der ganzen deutschen Nation bilden. Der
Minister kündigt sodann einer: Gesetzentwurf über das
Reichstustrecht an . Für das Krastfahrwesen
soll in Zukunft lediglich die Verwaltung der für fiska¬
lische Zwecke entbehrlich gewordenen Kraftwagen der
Zuständigkeit der Berwattungsabteiiungen des Reichs-
schatzministeriums verbleiben, während das Reichs-
verkehrsministerinm für die Bearbeitung sämtlicher übrigen
Aufgabengebiete zuständig sein svll. Wir müssen zu einheit¬
lichen Richtlinien für die Konftrnktionsfrage, Beschaffung,
Abnahme und Unterhaltung für die verschiedenen Kraftwagen
kommen., Zur Verkehrsnvt  bemerkt der Minister, daß
dieses Problem vor allem einen hochpolitischen Cha¬
rakter  habe . Gelinge es nicht, in kürzester Zeit der weite¬
ren Steigerung der Verkehrsnot einen Riegel vorzuschieben,
so habe:: wir bestimmt mit dem Zusammenbruch  unse¬
res Wirtschaftslebens  und der Versorgung des deut¬
schen Volkes mit den norwendigstenBedarfsartikeln zu rechnen.
Das Reichskabinett hat mich beauftragt, gemeinschaftlich mit
den in Betracht kommenden Reichs- und preußischen Ressorts¬
ministern die zur Durchführung der Regelung der Verkehrs¬
verhältnisse erforderlichen Maßnahmen in die Wege zu leiten.
Die Reserven sind im Eisenbahnwesen längst eingesetzt und
erschöpft. Alle zweckdienlichen Maßnahmen werden unver¬
züglich durchgeführt werden.

Tagest Neni ^keiten.
Der Frieden.

Versailles, 37. Ott . Das Blatt Bon Soire meldet, in
der Sitzung des Fünferrates am Donnerstag sei entschiedet:
worden, daß der Friedensvertrag mit Deutschland nicht vor
dem II . ll ., vielleicht sogar nicht vor dem 20. II . in Kraft
treten werde. 15 Kommissionen müssen an demselben Tage,
an dem der Friedensvertrag in Kraft trete, bereit sein, ihre
Funktionen aufzunehmen. Außerdem hoffe man auch, daß
bis zu dieser Zeit der amerikanische Senat den Vertrag von
Versailles ratifiziert haben werde.

204 Milliarden Reichsschulden.
In der öffentlichen Sitzung des Reichsrats von Samstag

abend wurde die Ergänzung zum Entwurf des Haushalts der
allgemeinen Finanzverwaltung beraten. Beim Entwurf des
Haushalts der Reichsschulden für das Rechnungsjahr 1919
machte der Berichterstatterdarauf aufmerksam, daß das gesamte
Finanzbild überaus ernst wäre. Die Schulden des Reiches
haben sich in einem Jahre um 40,9 Milliarden vermehrt. An
schwebender Schuld sind zurzeit 83 Milliarden Schatzanweisun¬
gen im Umlauf, sodaß die gesamte Schuld sich auf l72 Milli¬
arden beläuft. Am I. April 1930 werden die Schulden des
Reiches, wenn alle Kredite realisiert werden, die noch affen
sind, insgesamt 204 Milliarden Mark betragen, eine unge¬
heure Summe , da wir vor dein Kriege nur 5 Milliarden
Schulden hatten und unser gesamtes Nationalvermögen auf
höchstens 200—300 Milliarden geschätzt wurde. Die Abwick¬
lung der Folgen des Krieges wird uns ebensoviel kosten wie
der Krieg selber. Für außerordentliche Zwecke sind im Etat
allein 3l Milliarden vorgesehen, darunter 17 Milliarden zum
Vollzug des Friedensverrrags.

Der Ausschuß des Reichsrals war sich darüber einig,
daß das Reich eine Fortdauer dieser gegenwärtigen Ausgabe-
polittk nicht mehr lange wird anshatten können und ein Ab¬
bau der außerordentlichen Ausgaben unabweisbar ist.

Die zweite Delegierrenhaupwersammlung der Zentral¬
stelle für Einigung der Sozialdemokratie nahm ein Referat
über die Aufstellung von Richtlinien für ein Einigungspro¬
gramm entgegen. An diesen Richtlinien ist bemerkenswert,
schreibt die „Freiheit", daß selbst diese Einigungsfrennde von
einer Einigung der verschiedenen Parteien absehen und nur
eine ArbeitsgemeinschaftVorschlägen.

Die Gefangenen in England.
Amsterdam, 26. Okt. Nach englischen Blättern wurde

in der englischen Unterhaussttzung vom 23. Okt. milgeteilt,
daß sich am 20. Ott . noch 72065 deutsche Kriegsgefangene in
England befanden.

Graf Bernstorff über unsere Außenpolitik.
In Magdeburg sprach in öffentlicher Versammlung vor

beinahe 4000 Personen Graf Bernstorff über unsere Ziele.
Zunächst müßten wir uns im Innern selbst Helsen und uns
durch Arbeit läutern . In der Anknüpfung wirtschaftlicher
Beziehungen zu allen Staaten der Welt, auch zu unseren
bisherigen Feinden, liege die Möglichkeit zur Arbeit. Das
nächste Ziel unserer Außenpolitik erschöpfe sich in dem einen
Wort : Rohstoffe! Ohne die Gewährung ausländischer .Kredite
sei deren Beschaffung unmöglich. Wir müßten auch schleu¬
nigst erfahren, ivas die Entente unter den Wiedergulmach-
nngsfordernngen verstehe. Diese beiden Punkte bildeten die
Grundlage für alle Hoffnungen die sich zusammenfassen
ließen in die Worte : Revision des Versailler Friedens . Wenn
Wilsons Haltung auch uns noch so enttäuscht haben möge,
er halte es für unmöglich, eine andere Politik zu machen als
mit der Richtung ans den Völkerbund. Deshalb sei es gut,
das; die Arbeilerkonserenzii: Washington von uns beschickt
werde, wo wir als Mensch zu Mensch sprechen könnten.
Das Ostproblem sei schleunigst zu lösen. Die uns zugemn-
rete Blockade gegen Rußland müßten wir ablehnen.

Generalfeldmarschallv. Häseler P
Im Atter von beinahe 84 Jahren ist, kam „Berlmer

Lvkalanzeiger" und „Vvssischer Zeitung", gestern General¬
feldmarschall Graf von Häseler auf seinem Gut in Harnecop
bei Wriezen plötzlich am Herzschlag gestorben.

Dein preußischen Heer ist einer seiner großen Erzieher
im Tode nachgefolgt. Im Frieden war er seit 1890 der
erste kommandierende General des 16. Armeekorps in Metz.
Er erfüllte es mit seinem Geist. Das Korps war unter ihm
eine wahre Feldtrnppe. Er verlangte nie ermattende Arbeit
und fühlte mit den Soldaten , unter denen er schlechtweg
„Gottlieb" hieß, wie selten einer. Im Weltkrieg führte er
kein Kommando, aber er nahm trotz i'eines Alters am .Kriege
teil. Lange Zeit hatte er, kaum mehr als ein einfacher
Kämpfer, die Geschicke der fünften Armee geteilt.

Wiedererwachendes Verkehrs.
Paris , 27. Okt. (Havas.) Die Fernsprechverbindungen

mit England , Holland, Italien , Spanien und der Schweiz
sind gestern wieder hergestellt worden.

England wollte schon 1905 Deutschland überfallen.
Berlin, 27. Ott . Der frühere Höchstkommandierende der

englischen Kriegsflotte Lord Fisher  hat , wie er in seinen
Erinnerungen berichtet, in den Jahren 1905 und 1908 ver¬
sucht, die Einwilligung des Königs zu einer Zerstörung
der deutschen Kriegsflotte  durch einen über¬
raschenden U eberfall  ohne vorhergehende Kriegs¬
erklärung zu erlangen.

Die Auflösung der Front gegen Italien.
Den Blättern zufolge heben die Zeugenaussagen beson¬

ders die des Feldmarschalleutnanls Waldstätten und anderer
Generalstabsoffiziere in der gestrigen Sitzung der Urttersuchungs-
kommission über den Zusammenbruck: an der italienischen
Front übereinstimmend hervor, daß, um unnützes Blutver¬
gießen bis zur offiziösen Einstellung der Feindseligkeiten zu
vermeiden, ein anderes Vorgehen unmöglich gewesen wäre.
Es war ferner auch unmöglich weiterzukämpfen oder
auch nur Widerstand zu leisten, denn die Truppen
wußten um die Waffenstillstandsverhandlungen und die
Front begann sich aufzulösen. Die Front war schon
am 3. November 18 völlig zusammengebrochen. Es
scheint also sestzustehen, daß die damaligen Militärbehörden
unter außergewöhnlich schwierigen Verhältnissen handelten.
Was aber Italien anbettifft, so könne objektiv gesagt wer¬
den, daß dieses vollkommen korreki vorging. Die Kommission
wird nun weitere Erhebungen pflegen und so dann ihren
Beschluß fasten, der dem Slaätskanzler Renner mitgeteilt wer¬
den wird, welches sodann als Ergebnis der Nationalversamm¬
lung bekanntgegeben wird.

Kleine Nachrichten.
Berlin . Die „Deutsche Zeitung " ist wiederum ver¬

boten  worden.
Berlin , 25. Ott . Das internationale Rote Kreuz in

! Gens hat von der französischen Regierung und den Schweizer



Behörden die drahtliche Nachricht erhalten, daß die noch in
Frankreich befindlichen Reichsdeutschen, insgesamt etwa 3000
Männer , Frauen und .Müder, nunmehr in die Heimat zu-
rückgesandt werden.

London. 25. Okl. Daily Telegraph meldet, daß der
schwedische Dampfer Hollandia bei der Doggerbank auf eine
Mine gelaufen und gesunken ist. Von der Besatzung von
24 Personell wurden nur 4 gerettet. — Lloyd teilt mit, daß
zwischen dem Haaks-Leuchtschiff und der Elbmündung eine
Anzahl treibender Minen angetroffen wurde.

Versailles, 25. Ott . Jntransigeant bestätigt, daß zwischen
General Mangin , der mit einer Mission in: Baltikum be¬
auftragt werden sollte, und Ministerpräsident Clemenceau
ein Konflikt ausgebrochen sei. Infolgedessen sei dem General
seine Mission entzogen worden. Man habe nunmehr einen
anderen, weniger bekannten General dorthin entsandt._ ->

Versailles, 25. Okt. Nach Chicago Tribüne hätten die
Vereinigten Staaten die Absicht, in Punta -el-Gada auf den
Azoren eine Flottenstation zu errichten.

Bern , 25. Ott . In der italienischen Provinz Piazenca
dauert der Streik der Landarbeiter mit unverminderter Hef¬
tigkeit an . Bei den letzten Zusammenstößen init den Arbeits¬
willigen und der bewaffneten Macht wurden zahlreiche Strei¬
kende, besonders Frauen , verhaftet. Avanti glaubt, daß der
Belagerungszustand verhängt werde.

Vermischtes.
— Gegen die Hungerblockade. Die Internationale

Frauenliga für Frieden und Freiheit, deutscher Zweig, richtet
das dringende Ersuchen an das Internationale Büro in
Genf, möglichst im Namen aller altgeschloffenen Sekttonen
der internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit,
den schärfsten Protest zu erheben, gegen die angedrohte Welt¬
blockade gegen Sovjetrußland . Die internationalen Frauen
sollten in allen Ländern ihre Regierungen zwingen, Abstand
zu nehmen von einem der niederträchtigsten Kriegsmittel,
der Hungerblockade.

— Eine Sehenswürdigkeit und zugleich ein Muster¬
beispiel ist, ivie wir dem „B. B." entnehmen, ein Rebstock
im bekannten Weinorte Ringelbach bei Oberkirch. Derselbe
umfaßt das hübsche Haus an drei Seiten und steigt an der
Giebelseite über vier Stockwerke in die Höhe, von unten bis
oben mit köstlichen schwarzen Trauben dicht behängen. Eilte
Leiter von 35 Sprossen reicht nicht bis zur Höhe, so daß
die obersten Trauben von den Giebelfenstern aus gepflückt
werden müssen. Wenn der glückliche Besitzer keinen Weinberg
hätte, so könnte er aus dieser Rebe ein Faß Wein machen
und seinen Hausbedarf decken.

— Die goldene Jugend von Mössingen. Die Stein-
lacher Zeitung brachte kürzlich folgende Anzeige:

Holdri ! Holdro ! Holdra la laü
Unserem Kameraden

Bernhard
zu seinein l8. Wiegenfest ein 999999-fach donnerndes
Hoch, daß die ganze Faltergasse zittert und knallt und
bei seiner herzallerliebsten Emma wiederhallt.

Aber gellt Bernhardte , so a Späßle
kost au a Paar Fläschle vorn guata

Nute. Und des Mehl zu de Bretzle et vergessa
Soll dr a deine Kinder im Salzhole reikomme.

Mehrere lustige l90ler.
Spaß muß sein und auch Vergnügen. Man soll dabei

aber nicht über die Schnur hauen, auch nicht über die Hut¬
schnur, selbst wenn man schon 18 Jahre alt ist und noch
nicht trocken hinter den Ohren.

— Frankenwährung in Oesterreich. Die „Voss. Zeitg."
dringt Nachrichten Prager und Wiener Blätter , wonach in
Oesterreich die Einführung der Frankenwährung geplant sei.

Zur Btts«ss«Mseitt am zz.Sevim-erm».
Von Professor A. Bauser - Nagold.

Schluß.
Hl. Die demokratische Verfassung des freien Bolksstaates.

1. Der 9. November 1918, diesmal Gewalt von
unten , Revolution,  fegte die fast hundertjährige Ver¬
fassung samt der Staatsform , deren Ausdruck sie war , hinweg.
Die am 12. Januar 1919 gewählte Landesversammlung hatte
die Aufgabe, einen Neubau zu errichten, und sie hat diese
Aufgabe in der kurzen Zeit von vier Monaten , bis zum
20. Mai , erledigt. Da aber mehr als im alten Reich die
Staatsgewalt auf das Reich übergegangen ist, so konnte die
Verfassung Württembergs nicht endgültig festgelegt werden,
ehe die Reichsverfaffung in Kraft trat , und so mußten schließ¬
lich in der heute, am 25. Sept ., stattfindenden Sitzung des
Landtages noch einige durch die Reichsverfassung bedingte
Aenderungen an der württembergischen Verfassung vorgenom¬
men werden.

2. Welche Aenderungen bringt nun die Verfassung des
Jahres 1919 gegenüber der von 1819?

Die Staatsform ist nunmehr der freie Volksstaat, die
demokratischeRepublik. Die Staatsgewalt  geht vom
Volke  aus , das seinen Willen in doppelter Meise zum
Ausdruck bringen kann, durch Wahl und durch Abstim¬
mung.  Das Volk übt also die Staatsgewalt teils mittel¬
bar aus durch die Wahl einer Vertretung, der es damit die
Staatsgewalt überträgt , teils unmittelbar durch Volksabstim¬
mung, sei es über Auflösung des Landtages auf Grund eines
Beschlusses des Staatsministeriums oder des Begehrens von
'/b der Stimmberechtigten, sei es über Gesetze ebenfalls auf
Grund eines Beschlusses des Staatsministeriums oder des

. Begehrens von der Stimmberechtigten oder aber über
Gesetzesvorschläge auf Wunsch von " w der Stimmberechtigten.

Die Verfassung hatte ferner den Abschnitt über die
Grundrechte  weiter ausgebaut und die letzten Konsequen¬
zen aus der Gleichheit der staatsbürgerlichen Rechte und
Pflichten gezogen. Neu hiuzugefügt waren Abschnitte über
das wirtschaftliche  Lehen, die bei grundsätzlicher Wah¬
rung des Eigentumsrechtes doch in die Richtung der Geniein-
wirtfchast wiesen, wo diese volkswirtschaftlich besser ist als die
private Bewirtschaftung, und über Religionsgemein¬
schaften  und Schule  im Sinne der Verselbständigung
der Religionsgemeinschaften gegenüber dem Staat und der

Aus Stadt und Bezirk.
No >N' !d. dcn 28  Okttwri MM

* Die diesige Dolksbibliothed umfaßt jetzt 1206 Bände.
Unter den letzten Erwerbungen stehen 37 Bücher von der
Deutschen Dichter-Gedächtnis-Sttftnng in Hamburg, lauter
schön gebundene Bände mit Erzählungen, Novellen und
Romanen , deren gediegener Inhalt die Leser sicherlich erfreuen
wird. Außerdem wurde der Bücherei I Jahrgang „Biblio¬
thek der Unterhaltung und des Wissens", 13 Bande, von
einem Gönner als Geschenk übergeben, wofür auch an dieser
Stelle gedankt sein möge. Wer folgt nach? Gewiß stehen
in manchen Schränken stoch Mücher ungenützt, die in der
öffentlichen Bibliothek Segen wirken könnten, besonders wenn
es möglich wird, der Einwohnerschaft recht bald ein Bücher-
verzeichnis  in die Hand zu geben. Bücher werden ab¬
gegeben jeden Dienstag 4—5 Uhr im 1. Stock des Gewerbe-
fchülhauses. Wer zu dieser Stunde keine Zeit hat, wende
sich direkt an den Büchersiverwalter, Mittelschullehrer Sandler.

sj Der Allerseelentag , sonst immer am Tag nach Aller¬
heiligen, (1. Nov.) ist diesmal, weil der 2. Nov. ein Sonn¬
tag ist, auf den 3. Nov. verlegt worden.

* Unsere Gefangenen . Wann der Abtransport unserer
Gefangenen aus französischen Lagern stattsinden wird, ist
heute noch ganz unbestimmt. Wenn wir auch alle den sehn¬
lichsten Wunsch haben, daß die Heimkehr dieser Volksgenossen,
die Entsetzliches erleben mußten, so rasch als möglich erfolgen
möge, so kann doch nicht eindringlich genug vor der allzu
optimistischen Auffassung gewarnt werden, als ob diese Rück¬
kehr womöglich in den nächsten Tagen und dann Zug auf
Zug erfolgen müsse. Um Enttäuschungen zu ersparen, wollen
wir lieber damit rechnen, daß voraussichtlich noch Monate
vergehen werden, bis dieser Wunsch endlich feine Erfüllung
gefunden hat. Fast täglich laufen aus französischen Lagern
Mitteilungen ein, die uns zeigen, daß von Seiten der Feinde
systematisch der Eindruck erweckt wird, als ob die deutsche
Regierung und das deutsche Volk die Schuld daran trügen,
daß das Martyrium der in feindlicher Gefangenschaft schmach¬
tenden Deutschen immer noch kein Ende nehme. Demgegen¬
über muß immer wieder darauf hingewiesen werden, daß alle
Versuche, unsere Gefangenen aus französischen Lagern heraus-
zubekommcn — und diese Versuche wurden und werden fort¬
gesetzt energisch unternommen — bisher vergeblich waren,
weil uns kein Machtmittel inehr zur Verfügung steht und
wir ein zu Boden geworfenes Volk darstellcn, das der Will¬
kür und der Laune der Feinde preisgegeben ist. Der Appell
an die Menschlichkeit hat bisher immer versagt.

Nach neuerer Mitteilung der britischen Behörden bleibt
eine Anzahl deutscher Gefangener auch jetzt noch bei dem
britischen Heer in Frankreich zurück und ist in Gefangenen-
Koinpanien zusammengestellt, die Nummern von 701 an auf¬
wärts erhalten gaben. Sendungen an Gefangene bei diesen
Kompanien werden nach wie vor zur Postbeförderung ange¬
nommen. Dagegen sind Sendungen an Gefangene in eng¬
lischer Hand auf festländischem Boden, wenn die Ordnungs¬
nummer der Gefangenenkompanie 700 oder darunter ist, un¬
zulässig, weil die Gefangenen dieser Kompanien heimbeförderr
werden. — Mit einem Mitte November von Kopenhagen
abgehenden Dampfer der ostasiattschen Kompanie können
gebührenfreie .Kriegsgefangeucnpakete au deutsche Gefangene
in Sibirien auf dem Wege über Schanghai abgesandt werden.
Die Pakete sind in gewöhnlicher Weise zur Post zu geben,
in der Aufschrift jedoch mit dein Zusatz zu versehen: „über
Kopenhagen mit Dampfer der ostasiattschen Kompanie."

* Zur Flugpostbeförderung sind fortan auch Drucksachen
zugelassen. Außer der postordnungsmäßigen Drucksachenge¬
bühr ist ein Flugzuschlag zu entrichten, und zwar bis 20 Z
—10 Pfg ., über 20—25 8 — 40 Pfg ., über 50—100 § 80
Pfg ., über 10O-—250 A l20 Pfg ., über 250—500 A — 240

restlosen Durchführung der Selbständigkeit der Schule gegen¬
über der Kirche (nur staatliche Aufsicht) sowie eines organi¬
schen Aufbaues des gesamten Schulwesens (Einheitsschule).

Alle diese Bestimmungen kamen — abgesehen von den
Bestimmungen über das Wirtschaftsleben— mit dem ganzen
Abschnitt über die Grundrechte in der endgültigen Verfassung
vom 25. Sept . wieder in Wegfall, weil die Reichsverfassung
hier den einheitlichen Rahmen schafft, dem sich die Landes¬
gesetzgebung einzuordnen hat.

Wesentlich anders ist in der Verfassung von 1919 die
Stellung und die Zusammensetzung des Land¬
tags.  Ihm wird nunmehr durch die Wahl die Aus¬
übung der Staatsgewalt übertragen.  Er ver¬
einigt in sich nicht nur die gesamte gesetzgebende  Gewalt,
sondern übt auch die vollziehende (Regierungs -) Ge¬
walt  aus , da er die Regierung bestimmt  durch die
Wahl des „Staatspräsidenten " und dem Ministerium die
Leitung des Staates überträgt , die er ihm jederzeit wieder
entziehen kann durch die Abberufung des ganzen Ministeriums
oder durch das Verlangen der Entlassung einzelner Minister.

Die neue Verfassung hat uns so das sogenannte „par¬
lamentarische System"  gebracht , das System, bei dem
die Staatsgewalt tatsächlich in die Hände des Parlaments
gelegt ist.

Anhaltspunkte einer Weiterentwicklung finden sich in der
Verfassung vorgesehenen Einrichtung der Beiräte,
die den verschiedenen Ministerien angegliedert werden sollen
und denen insbesondere Vertreter der Berufs - und Erwerbs¬
kreise angehören sollen. Hier ist der berufsständische
Gedanke,  den die Verfassungsrevision von 1906 durch
Aufnahme von Vertretern der großen Erwerbsgruppen gerecht
zu werden suchte, in anderer Form wieder ausgenommen.

lV. Zusammenfassung. _
Wenn ich nun zum Schluß die charakteristischen Merk¬

male der drei Entwicklungsstufen unserer Verfassung noch¬
mals kurz Herausstellen möchte, so soll das nach folgenden
drei Gesichtspunktengeschehen: I. nach der jeweiligen Staats-
auffassung, 2. nach dem damit zusammenhängenden Ver¬
hältnis des Einzelnen zum Staat und 3. nach
der Stellung der Stände  bezw . der Volksvertretung.

1. Zur Zeit der alt ständischen Verfassung
bestand der „Staat " lediglich aus vertragschließenden Parteien;
es fehlte der Begriff einer über diesen stehenden staatlichen
Einheit . Demgemäß gab es lediglich eine Vertretung der

* Zum Verkehr mit der französischeu Besatzuugszone.
Die Anbringung schriftlicher Mitteilungen auf den Abschnitten
der Paketkarten zu den Paketen nach Orten in der franzö¬
sischen Zone der besetzten deutschen Rheingebiete ist verboten.

Zur Obstversorgung der Wirte. Der Landesverband
der Wirte Württembergs hat an das württ . Ernährungs-
Ministerium eine Eingabe gerichtet, in der verlangt wird:
1. sofortige Aufhebung der Obstsperre und Lieferung der ver¬
sprochenen 150 Waggon Mostobst an die Einkaufsvereinigung
der Gastwirte ; 2. sofortige Aufhebung der verfügten Höchst¬
preise: 3. strenge Uebcrwachung der Ausfuhr von Mostobft
außerhalb Württembergs.

* Die Bildung der Einwohnerwehren. Die Frage der
Bildung der Einwohnerwehren wird mit jedem Tage bren
nender, nachdem jetzt die Polizeiwehren eingerichtet sind. Be¬
kanntlich ist Württemberg in 4 Polizeiwehrßezirke eingeteilt:
1. Stuttgart , 2. Ulm, 3. Tübingen und 4. Heilbronn. Zum
Bezirk Heilbronn gehören z. B. die 19 nördlichen Oberamts¬
bezirke. (Alles militärische Gepräge ist beiseite gelassen: statt
Bataillon heißt es Bann , statt Konrpaqnie Schar, statt Un¬
teroffizier Rottenmeister, der gemeine Mann heißt Gefreiter).
Die Polizeiwehr Heilbronn umfaßt bereits 157 Gefreite, 20
Rottenmeister und 3 Offiziere. An die Polizeiwehren sind nun
die Einwohnerwehren angegliedert und zwar bilden jeweils
ein oder mehrere Oberamtsbezirke einen Unterbezirk. Die
einzelnen Wehren der Landorte bilden wiederum Gruppen
mit selbstgeipählten Unterführern. Die Waffen, die sofort über¬
allhin von dem Polizeiwehrbezirk geliefert werden, werden in
Depots aufbewahrt bleiben, nur das Gewehrschloß wird dem
einzelnen Mann mit nach Hause gegeben. Diese Anordnung
ist nötig, damit eine Verzettelung der Waffen vermieden wird
und damit eine Kontrolle über die Instandhaltung der Was
fen stattfinden kann. Die Einwohnerwehren bilden je ein
1. und 2. Aufgebot ; das erste trägt eine Uniform , das letztere
erhält grüne Armbinden. Das 1. Aufgebot wird eventuell
auch außerhalb des Standorts verwendet, das 2. Aufgebot
nur in der Gemeinde selbst. Die Polizeiwehr wird in die
einzelnen Unterbezirke Unteroffiziere mit ständigem Wohnsitz
daselbst entsenden; diese müssen dort den Unterbezirksführern
an die Hand gehen, die Waffenverwaltung übernehmen, die
dlppelle und Schießübungen abhalten und in den Landgemein¬
den unter Mitwirkung der Ortsvorsteher für die Einwohner¬
wehren werben. Es handelt sich also darum, sofort überall,
auch in den Landgemeinden, an die Bildung von Einwohner¬
wehren zu gehen; jedermann soll sich sagen: Für deine
eigene Hntt sollst du den Löscheimer bereit halten, damit du
nicht erst händeringend durchs Haus zu rufen brauchst, wenn
die prasselnden Funken schon oben zum Dach Hinauswirbeln.

* Betriebs - und Berkehrseinschränkungen. Auch auf
den Linien der württ . Nebenbahnen und der hohenzollerrschen
Landesbahnen wird, wie auf sämtlichen Staats - und Privat¬
bahnen Süddentschlands der Verkehr an Sonntagen völlig
eingestellt bleiben. Auch auf dem Bodensee wird der Ver¬
kehr eingestellt. Wenigstens die badischen Schiffe im Ober-,
Ueberlinger- und Unterste verkehren nicht. Die österreichische
Schiffahrt ist seit einigen Tagen wegen Kohlenmangels Über¬
haupt eingestellt. Württemberg und Bayern haben sich noch
nicht geäußert.

* Landwirtschaft!. Tarifvertrag. Am 22. Juli ds. Js.
haben die landwirtschaftl. Hauptverbünde Württembergs und
eine Reihe anderer Organisationen einen Tarifvertrag zur
Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen der landw.
Arbeiter und Dienstboten abgeschlossen. Dieser Vertrag ist
nun für das ganze Landesgebiet Württemberg für allgemein
verbindlich erklärt worden.

* Auskunftserteilung über Argentinien . Ein Land¬
wirt, der lange Jahre in Argentinien selbständig gewirtschaf-
tet hat und der landwirtschaftliche Betriebe aller Art eingehend
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, wird am' Mittwoch, den
29. Oktober von 10— 12̂ 2 und von 2si-—5sts Uhr im Deut-

ständischen Körperschaften und für den Einzelnen ein Ver¬
hältnis zum Ganzen nur als Glied dieser bevorrechteten Stände.
Die Macht der Stände ruhte völlig im Recht der Steuer¬
bewilligung und der Kontrolle der Verwendung der bewillig¬
ten Gelder.

2. Die monarchische  Verfassung der konstitutionellen
Monarchie hielt an der Staatsauffassung des Absolutismus
fest, der den Begriff des einheitlichen,  über den bisher
bevorrechteten Ständen stehenden Staates  schuf , dessen
Verkörperung der Monarch  ist , in dessen Person sich die
Staatsgewalt vereinigt. Sie brachte aber von der franzö¬
sischen Revolution her den Begriff des Staatsbürgers,
der grundsätzlichen Gleichheit der Rechte und
Pflichten des Einzelnen  gegenüber dem Staate.
Die Vertretung wird aus einer ständischen zur Volksvertre¬
tung, die zu dem Recht der Steuerbewilligung und der Kon¬
trolle das Recht der Beschlußfassung über die staatlichen Aus¬
gaben und das Recht der Mitwirkung bei der Gesetzgebung
erhält.

3. Im freien Volksstaate decken sich die Begriffe
Volk und Staat.  Die Staatsgewalt steht dem Volke zu,
das sie teils mittelbar, teils unmittelbar ausübt . Da nun¬
mehr der einzelne Staatsbürger zum Mitträger der Staats¬
gewalt wird, ist der konsequente Ausbau der Gleichheit der
staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten eine Selbstverständlichkeit.

Die Volksvertretung vereinigt in sich die gesamte ge¬
setzgebende wie auch die Regierungsgewalt.

Die Verfassung konnte nur den Rahmen schaffen, den es
nun mit Geist und Leben zu erfüllen gilt. Der Volksstaat
kann so wenig wie eine der friiheren Staatsformen von heute
auf morgen fertig dastehen. Der Volksstaat ist nicht, er
wird;  er ist keine Tatsache,  sondern eine Aufgabe.  Das
Volk ist nicht reif für die staatliche Form , die wir nun haben,
das muß zugegeben werden. Aber es wäre falsch, wollte
man warten , bis das Volk reif würde, ehe man Aenderungen
des staatlichen Lebens durchführt. Reif wird der Einzelne
wie das Volk nicht nur unabhängig von altemHandeln, sondern
erst durch das Handeln selbst. Politische Erziehung
und politische Tat  können also nicht in abstrakter Weise
von einander getrennt werden, sondern beide müssen Hand
in Hand gehen. Damit haben wir die Doppelaufgabe, die
dem neuen Staat und jedem Bürger dieses neuen Staates
gestellt ist:

politische Erziehung und politische Tat.



säiLN Auslllndinstitut, Neues Schloß, Stuttgart . Auswande-
rungslustigen zur kostenlosen Beratung und Auskunstsertei¬
lung zur Verfiigung stehen.

* Das Ende der deutsche» Verlustlisten. Anfangs Ok¬
tober ist die Drucklegung der deutschen Verlustlisten eingestellt
worden. Das Zentral -Nachweiseamt ist sich der weitragenden
Bedeutung dieser Maßnahme für die Oeffentlichkeit beivußt
und bedauert, daß das gewaltige Sammelwerk der deutschen
Verlustlisten nicht zu Ende geführt werden kann, zumal da
im wesentlichen nur noch die Veröffentlichung der Namen
der rückkehrenden Kriegsgefangenen als Abschluß fehlt. Gleich¬
wohl mußte die Einstellung des Druckes aus Sparsamkeits¬
gründen erfolgen, da die dem Zentralnachweiseamt u. seinen
Nebenstellen zur Verfügung gestellten Mittel erheblich gekürzt
sind. Der gesamte Auskunfts- und Ecmittlungsdienst wird in
vollem Umfange aufrecht erhalten.

O Walddorf, 26. Okt. Aus englischer Gefangenschaft,
zurückgekehrt sind zwei weitere Angehörige unserer Gemeinde:
Musk. Wilhelm Morhard  von einer engl. Gefangenen-
Arbcitskonipagnie in Frankreich und Paul Kiefer,  welcher
in einem Gefangenenlager in England war . Den beiden
Heimkehrern rufen wir ein herzliches „Willkommen daheim" ,
zu. Mögen unsere anderen Gemeinde-Mitglieder, welche noch ^
in Gefangenschaftschinachten, auch bald die' langersehnte Frei- '
heit wieder erhalten.

b. Obertalhenn , 26. Ott. Wie in legrer Zeit leider so '
oft, mußten wir auch heute wieder einem lb. Verstorbenen
das Geleite zur letzten Ruhestätte geben: unserem Postboten
Gustav Ade,  der mährend seiner 13jährigen Dienstzeit in
jedes Haus sowohl Freud als auch Leid gebracht hat. Nach
vierjähriger harter Kriegsteilnahme trat er gesund und mit
Freuden ' seinen Dienst wieder an. Doch bald machte eine
heimtückische Krankheit (Lungenentzündung) seiner Schaffens-
steude ein Ende. Wie beliebt der Verstorbene war, davon
gab die große Anzahl der Trauernden, sowie die vielen Blu¬
men- und Kranzspenden Zeugnis. In schönen, trostreichen
Worten führte der Geistliche aus, was für ein treubesorgrer
Gatte und Vater der Verstorbene war. Auch Herr Postmeister
Wurst sprach ehrende Worte am Grabe und rühmte die
Gewissenhaftigkeit und den Pflichteifer des Verblichenen und
legte im Namen des Postamts Nagold einen Kranz nieder;
ferner wurden van der Obmannschaft Nagold-Mtensteig,
welcher der Verstorbene angehörte, sowie vom Krieger- und
Militärnerein , mit ehrenden Nachrufen, Kränze niedergelegt.

Aus dem übrigen Württemberg.
Sine Kundgebung an das es. Volk.

Als die berufenen Vertreter der ev. Kirche richten Landes¬
kirchenversammlungund Oberkirchenbehördesoeben eine ein¬
mütig beschlossene Kundgebung  an die ev. Kirchengenossen,
in der im Hinblick auf die schweren sittlichen Notstände der
Zeit, Erwerbsgier , Genußsucht, Unredlichkeit, Gewaltsinn in
eindrucksvollen Worten aufgefordert wird zu Gottesfurcht und
Gottvertrauen , Jucht und Brüderlichkeit: „Habt nichts zu
schaffen mit denen, die sich sündlich bereichern, höret nicht auf
die, die Volksgenoffen wider Volksgenossen erregen, einer
trage des andern Last, lasset uns furchtlos und tapfer gegen
die' öffentliche Sittenlosigkeit, ja Schamlosigkeitaustreten und
bleiben bei christlicher Zucht und ehrenfester Sitte : lasset uns
wandeln als die Kinder des Lichts!"

Liebenzell, 27. Okt. Schutzmann Graf beschlagnahmte
am Freitag Abend einen Wagen, der angeblich Brech- und
Mostobst im Gesamtgewicht von zirka 26 Zentner enthielt.
Bei genauer Untersuchung ergab sich, daß in zusammen sie¬
ben Körben ein geschlachtetes Rind und i Z- geschlachtete Käl¬
ber verborgen wären. Einer der beteiligten Schleichhändler
konnte bereits festgenommen und dem Amtsgericht Calw zur
Bestrafung übergeben werden.

Rottenburg, 27. Okt. Der Mord fall  in Bvdelhausen
ist aufgeklärt. Angesichts der erdrückenden Indizienbeweise
legte erst der ältere, dann der jüngere der beiden Brüder
Rieker ein Geständnis  ab , elfterer nach schwerem inneren
Kampfe. Das an den Kleidern und in der Scheuer der Ver¬
hafteten festgestellte viele Blut wurde einwandfrei als M en-
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schenblut  festgestelll. Es half kein Leugnen ' mehr. Von
Reue über die unselige Tat , welche schwerste Sorge und
Kummer auf unschuldige Angehörige bürdet, ist noch wenig
zu bemerken. Der Fall lehrt, welch erschütterndes Ende die
durch die Schieberei und Schwarzschlächterei entfachte Geld¬
gier  nehmen kann. Die beiden Täter sind bekannte Schwarz¬
schlächter, welche Geld in Hülle und Fülle verdienten und
die nur einen  hassenswerten Gegner und Feind kannten:
den Hüter des Gesetzes, den Landjäger.  Es müssen
furchtbare Augenblicke für diesen gewesen sein, als er fühlte,
daß es hier kein Erbarmen mehr mit ihm gab, obwohl er
nur seine Pflicht erfüllte.

r Blaufelden , 27. Ott . In der Nacht wurden drei Fuhr¬
werke mir 120 Zentner Erbsen beladen, die nach Mergentheim
verschoben werden sollten, durch einen Landjäger angehalten.
Die Ladung wurde dein Lagerhaus Blaufelden überwiesen.

r Alm, 28. Oktober. Der Verein weiblicher Handwerks-
ineisterinnen für Ulm und Umgebung beschloß, vom 1. Januar
1920 ab die dreijährige Lehrzeit für Damenschneiderinncn
und Kleidernähterinnen als Mindestlehrzeit zur Einführung
zu bringen. Vom 1. November ds. Js . ab ist den weiblichen
Lehrliirgen der obligatorische Besuch der städtischen Gewerbe¬
schule vorgeschriebe».

r Bon der Bayrischen Grenze , 27. Ott . Der Händler
Ludwig Christ von Dillingen weilte mit seinem Wohnwagen
auf dem Lagerlechfeld. In seinem Wagen hatte er eine
große Summe Geldes. Ter Knecht Felir aus Knittelfeld
stahl nun aus diesem Wagen 60740 Mk.

r Blaubeuren , 26. Ott. Einem Landwirt in Klingen¬
stein wurde in der Nacht eine Handgranate unter sein An¬
wesen gegraben um es in die Lust zu sprengen, die Granate
tat zwar die beabsichtigte Wirkung, riß aber immerhin ein
großes Loch in die Mauer und richtete an dem Gebäude u.
in der Nachbarschaft einigen Schaden an . Die Bewohner
kamen mit dem Schrecken davon.

Gegen den Wucher.
Von zuständiger Seite wird geschrieben: In jüngster

Zeit ist an die württembergischeNegierung die Forderung
gestellt worden, gegen die Schleichhändler und Lebensmittel¬
wucherer eine Sonderjustiz,  insbesondere Standgerichte,
einznführen. Die Erfüllung solcher Wünsche ist unmög-
l i ch, da nur im Wege der R e i chs g e setzg e b u n g durch¬
führbar . Die württembergischeRegierung hat sich aber mit
dringenden Vorstellungen an die Reichsregierung gewendet,
um entsprechende gesetzgeberische Maßnahmen gegen Schieber-
tnm und Schleichhandel zu erlangen : namentlich hat sie eine
Verschärfung der Strafdrohungen im Auge, dergestalt, daß
gegen Schieber und Schleichhändler in erster Linie auf Zucht¬
hausstrafen zu erkennen ist. Die württembergische Regierung
wird auf den Gebieten, die ihrer Zuständigkeit unterliegen,
unverzüglich kräftigste Maßnahmen zur Bekämpfung der ge¬
nannten Uebel ergreifen.

H« »delS- und Mkrkrde^ chte.
Nagold , 25. Ott. O bst - und Gemüs einarkt.  Zu¬

fuhr ca. 260 Körbe Tafelbirnen und Aepfel, Mostobst ca. 40
Ztr ., Zwetschgen8 Körbe. Preis für Tafelbirnen 25—35 Pfg.
pro Pfund , Aepfel 35—40 Pfg . pro Pfund , Mostobst Mk. 22
pro Ztr ., Zwetschgen 70—80 Pfg . pro Pfund . Die Anliefe¬
rung war groß und in sehr schöner Ware . Alles rasch verkauft.

Freudenstadl, 25. Ott. Tafelobst  30 —3S Pfg. pro
Pfund , Mo ft ob st 17—20 Mart . Kraut  pro Kops durch¬
schnittlich 45 Pfg . Zufuhr stark; Nachfrage lebhaft.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Joh . Georg Streb , Kalkdrenner, 53st-
Jahre , Spielberg ; Friederike Mergenthaler, 95 Jahre , Rotten
bürg ; Friedrich Äaiser. Neumüller, 68 Jahre , Baiersbronn;
Michael Hahn, Stadtpfarrer a. D., 68 Jahre , Frommem;
Kath. Wiedmaier, 85 Jahre , Rottenburg ; Maria Mayer,
93 Jahre Schwalldorf; Friedrich Kautlehner, Freudenstadt.

Letzte Nachrichten.
Wilson.

Washington, 27. Ott . Nach den ärztlichen Berichten
bessert sich der Zustand Wilsons langsam. Krankheitsberichte
werden von jetzt ab nur noch von Zeit zu Zeit ausgegeben
werden.

Vom amerikanischen Senat.
Washington, 27. Oktober. Senator Hitchcock machte die

Senatoren darauf aufmerksam, daß, wenn die Diskussion
immer wieder in die Länge gezogen würde, vorauszusehen
sei, daß die Ratifikation des Friedensverirages während der
gegenwärtigen Session des Kongresses nicht stattfinden könne

Ein neuer Angriff auf Petersburg.
Amsterdam, 28. Okt. Nieuws v. d. Tag melden, daß

einem Bericht aus Reval zufolge eine neue, durch Tanks und
schwere Geschütze unterstützte Offensive gegen Petersburg
begonnen habe.

Abgeordneter Haase amputiert.
Berlin , 27. Ott. Dem Abg. Haase  ist das verletzte

Bein abgenommen worden.
Einziehung des Kaiser-Films.

Berlin , 27. Okt. Dem Anträge Kaiser Wiihelms auf
Einziehung des Kaiserfilms ist, da eine Verletzung der Rechte
der Kaisers an seinein Bilde vorliegt, stattgegeben worden.
Dagegen schwebt ein Strafverfahren in dieser Sache nicht.

Die Streikbewegung in Amerika.
Amsterdam, 27. Ott . Das Preßbureau „Radio " meldet,

daß man in Amerika den Ausbruch eines Sympathiestreikes
fiir die Newyorker Dockarbeiter befürchte. Wenn keine Eini¬
gung erzielt werde, so dürsten sich in 14 Tagen vielleicht2
Millionen Arbeiter im Ausstand befinden.

Spaltung unter den Kommunisten.
Berlin , 27. Ott. Die Morgenblätter bringen einen Auf¬

ruf der Hainburger kommunistischen Arbeiterzeitung, wonach
die kommunistische Partei Deurschlands (Spartakusbund ) sich
gespalten habe. Dem Aufruf zufolge habe die Zentrale der
Panei die Delegierten mit Leitsätzen überfallen, die vorher
den Organisationen zur Beschlußfassung nicht Vorgelegen
haben. Am Schluß dieser Leitsätze befände sich der Vermerk,
daß alle Genossen, die nicht auf dem Boden dieser Leitsätze
stünden, aus der Partei auszuschließen seien. 18 von 43
Delegierten hätten gegen diese Leitsätze gestimmt. Sie wur¬
den deshalb als außerhalb der Partei stehend erklärt und
aufgefordert, den Parteitag zu verlassen. Der Aufruf weist
schließlich darauf hin, daß sich die Minderheit sofort neu
vrganisieren müsse, und daß die Parteiorganisation in Hamburg
die Durchführung der Vorarbeiten für die Organisation der
neuen Partei in die Hand genommen habe.

Zur Lage im Baltikum.
Kvwno, 28. Ott . Die Verhandlungen zwischen General

von Eberhard! und der litauischen Regierung über Schaffung
einer neutralen Zone längs der für den Abtransport der
deutschen Truppen im Baltikum zu benutzenden Eisenbahn¬
linie haben dazu geführt, daß sich die litauische Regierung
mit der von deutscher Seite vvrgeschlagenenneutralen Zone
einverstanden erklärt hat. D«s innerhalb der neutralen Zone
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Der Arzt räusperte sich ein wenig.
„Darf ich fragen, mit welchem Recht Sie das tun

werden ? So weit ich begriff, sind Sie doch mit Fräulein
Holtmann nicht einmal verwandt ."

Der alte Großer zog die Schultern rauf.
. . . Eine eklige Frage . . . Nee, verwandt war er

nicht mit ihr . Aber sie hatte doch nur ihn . . . Er brach
dies Gespräch kurz ab:
; „Diese Frage käme wohl bloß Fräulein Holtmann zu,
nicht wahr ? — Bitte noch einen Augenblick, Herr Doktor.
— Was macht sie nu den ganzen Tag hier ?"

Der Arzt litt Qualen unter diesem unerträglichen
Besucher.

„Vielleicht sehen Sie die Liste ein. Fräulein Holt¬
mann besitzt nämlich wie auch alle anderen Pattenten die
genaue Aufzeichnung ihrer Tageseinteilung ."

j „Ich denke aber, sie soll gerade tun und lassen können,
was ihr beliebt."

i „Verehrter Herr , meine Zeit ist leider sehr besetzt. —
jSie können übrigens Fräulein Holtniann jetzt abholen.
Das Empfangszimmer im ersten Stock steht Ihnen wiederum
zur Verfügung ."

Der alte Großer zog aber den schattigen Platz unter
der Buche vor, der heute ausnahmsweise noch frei war.

Er hatte Helea Holtmanns Arm durch den seinen ge¬
zogen und schritt langsam und gravitätisch auf die weiß¬
lackierte Bank zu.

„Na, Heleaken, wie gehts Ihnen nu ?"
Helea Holtmann duckte sich zusammen, als fröre sie.
„Ich weiß nicht", sagte sie leise. „Ich glaube aber

wohl . . . besser! Ich kann mich doch wieder bewegen —
allein essen und gehen . . ."

„Na ja . . . dat seh ik ja ! Wer sonst meine ich.
Wollen Sie nicht bald wftder zu uns !? — Ich bin schon
rein entzwei."

Er wartete darauf , daß sie ans eigenen! Antriebe eine
Frage tue. Wer sie legte nur die iclmmlgewordenen
Hände leicht zusammen und seufzte. Ein Weilchen sab er
stumm neben ihr . Ihn würgte etwas . Er konnte nicht
reden.

„Ich will man wieder machen, daß ich fort komme",
meinte er endlich. Es klang, als mache es ihm Mühe.
Sie nickte.

„Es ist hier für Gesunde nicht sehr unterhaltsain . ."
— Da brach er los . Er wollte nicht. Aber es ging nicht
anders.

„Für Kranke auch nicht. Wenigstens nicht für solche,
wie Sie eine sind. Die muß jetzt wieder vor den Last¬
wagen . Wir beide, Sie und ich, Heleaken, können bloß so
lange feiern, wie wir wirklich krank sind. — Sie sind nu
aber nich mehr krank. Ich weiß ja nicht, was das
eigentlich mit Ihnen ist . . . Die verfl . . . te Geschichte
haben Sie ja längst üherwunden . — Wenn ich bloß hinter
das andere kommen könnte."

Sie zuckte empor. Ihre Hände preßten sich vor das
Gesicht. Sie wimmerte auf : „Das Andere . . . bleibt."

Er war ratlos.
„Was ist's denn? — Gott , reden Sie sich's runter . Zu

mir werden Sie doch wohl noch Verstauen haben. Ich
steh' ja schon mit einem Fuß im Grabe . . ." Sie konnte
nicht darüber sprechen.

Sie wünschte es sich brennend . . . und eS ging
doch nicht.

Anna Lenert war immer noch in den langen, entsetz¬
lichen Nächten bei ihr.

Wenn das Schlafpulver wirkte, begann sich ihr starres
Antlitz zwar zu verschleiern. Dann blieb nur ein Schemen
zurück. Aber sobald Helea Holtmann aus dem künstlichen,
leichten Schlaf aufschreckte, belebte sich auch der Schemen
wiederum.

„Später ", sagte sie abbittend . . . »später vielleicht."
Ter alte Großer sah auf seine breiten , massigen

Stiefel herab.
„Na . denn reden wir von was anderem. — Sonst

gebt's ganz gut im Geschäft. Herr Steinhorst macht seine

Sache. Unsere größten neun Zeitungen haben schon auf
die neue Jugendzeitung abonniert . Heute morgen iogar
wieder zwei neue, die nicht mal das „Wochenmort" halten.
— Übrigens , denken Sie mal, 'eit gestern wohnt Johannes
Steinhorst auch bei mir . . . Na, warum soll er nich bei
mir molmen? — Platz is genug da und . . . Tierchens
hat er nich."

Er wollte ihr darnit ein Lächeln entlocken. Aber sie
blieb ganz ernst. — In sein faltiges Gesicht kam ein noch
weicherer Zug.

„Er taugt wat , Heleaken . . . Er hat mich noch kein
bißchen enttäuscht. Wenn ich ihm bloß, solange ich rwch
da bin, den übertriebenen idealen Schwung abgewöhnen
könnte."

Helea Holtniann strengte ihre Gedanken an.
Johannes Steinhorst . . . richtig. Er war also ge¬

kommen. Ach ja, darüber halt : der alte Großer schon
häufig mit ihr gesprochen. — Jetzt mH sie das alte Wald- :
haus , in besten Schutz sie ein Weilchen gestanden und
wieder die beiden, todmüden Vöglein . . .

Weiter kam sie nicht ! Es war , als überzögen sich ihr
alle Geschehnisse plötzlich mit dicken Nebelschleiern. Sie
merkte nur noch unruhig wogendes Grau.

Der alle Großer machte jetzt Ernst. Er stand lang¬
sam auf.

„Wdjeu, Heleaken . . . Ach so . . . bald häst ich'S ver- .
gessen. Johannes Steinborst gibt nu nich mehr länger:
Ruhe. Übermorgen besucht er <sie auch . . ."

. . . Er sah nicht mehr ganz so frisch aus wie damals.
Zudem hatte ihm der Schreck, als er Helea Holtmann , zu
der angekündigten Zeit , gegenüberstand, vollends die Farbe
aus den Wangen genommen.

So böse hatte er sich's nicht mit ihr oorgestrllt.
Er drehte die Kornblumen , Rhaden und Hundekamillen

in den Händen herum. Sie hielt starr ihre Augen darauf
gerichtet.

„Feldblumen ", sagte sie leise. Da raffte er sich zu¬
sammen.

(Fortsetzung folgt.)



gelegene Gleisdreieck bei Wielze, das zur Aufrechteryaltung
der Verbindung mit der Bolschewistenfront für die litauische
Armee von großer Bedeutung ist, wird durch litauische Jn-
santeriepoftierungen in Höchststärke einer Kompagnie gesichert
werden

General Lima« v. Sanders verabschiedet.
Berlin, 28. Okt. General Lmian v. Sanders der jetzt nach

Deutschland zurückgekehrte Führer der deutschen Truppen in
der Türkei ist mit der gesetzlichen Pension zur Disposition
gestellt morden.

Radikalisierung der amerikanischen Arbeiterbewegung.
Rotterdam, 28. Okt. Daily News meldet aus New-Dork

daß die Krise in der Arbeiterbewegung einen immer größeren
Umfang aunimmt . Die radikalen Elemente unter den ameri¬
kanischen Arbeiterführer!l*bekoiiimen in den Arbeiterverbändeu

jetzt die Oberhand. Im Senat ist ein Gesetzesanrrag einge¬
bracht worden, der den Eisenbahnerstreik verbietet. Die Eisen¬
bahner ürohen mit sofortiger, direkter Aktion, wenn dieser
Entwurf angenommen würde.
Beginn der Kriegsgefangenenheimkehr aus Frankreich.

Basel, 28. Okt. Das internattonale Rote Kreuz in
Genf teilt mit, daß der Abtransport der deutschen Gefangenen
aus Frankreich zwischen dem 27. Oktober und dem 2. Nov.
beginnen wird.

Die Wahlen in der Schweiz.
Basel, 28. Okt. Nach den vorliegenden Wahlergebnissen

bei der Nationalratswahl dürfte sich der Schweizer Nattonal-
rat wie folgt zusammensetzen: Freisinnige 60 (bisher 100),
Katholiken 40 (40), Liberale 10 (10), Bauern 25 (— ), So¬
zialdemokraten 40 (20). Verschiedene Gruppen und Wilde 14,

zusammen >85. Der Ausfall der Wahl ist charakteristisch
durch den starken Abmangel der Freisinnigen, die Verstär¬
kung der Sozialisten und das Anwachsen der Bauernpartei.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Bankfirma« aer L Elend , Karlsruhei. D
5°/„ Kriegsanleihe . . 79V, Allgem. El. Akt. . . . 226
4»/, Württcmberger. . 89 Packetfahrt „ . . . 124
4°/, Bad. Eisend. Anl. . 87 Nordd. Lloyd„ . . . ILO

do. conv. 92 Phönix . 272
Bayern . . . . 78 Bav Anilinu Soda-Akt 452

Deutsche Kali-Akt. . . 227
D vtse Schweiz IM Franks— ^ 530

„ ?>o!land 100 Gulden x N4g
Für die Schrifilettuny vrrantrvorllicki B Mio Wilhelm Weller , Nagold.

Druck u. B-riag der G . W. Zaiser 'scheu Vachs,uckerei (Karl Zatl .r ) Nagold.

Amtliche Bekanntmachung.
Auf die ini Staatsanzeiger vom 25. Oktober d. I . (Nr.

245) erschienene Bekanntmachung der Zentralstelle für die
Landwirtschaft betr. die Abhaltung von Anterrichtskursen
im Hufbeschlag

und
über die Abhaltung von Prüfungen im Hufdeschlag an den
Lehrwerkstätten für Hufschmiede vom 15. bezw. lk. Okt. d. I.
wird besonders hingewiesen. 1874

Nagold, den 27. Oktober 1918. Oberami : Münz.

Stadlpflege Nagold.

Die Steuerpflichtigen,
bei denen größere ^Beträge in Betracht kommen, werden für
1919/20 um eine Abschlagszahlung ersucht, die rücüständ.
Schuldner verfallener Brennholz- und anderer Schuldig¬
keiten an alsbaldige Begleichung derselben erinnert.
1868 - Lenz.

10  bis 15  Ztr.
Korn-od-rWeizenstroh
zum Füttern zu kaufen gesucht.
»» » r. Metzger, VSelMMiklMjl

Nagold.
Einige tüchtige

Möbelfchreiner,
MllsrhillkNrdtiterWigmiher
können sofort oder später eint etsn bei
858 . WbMdi ' ik

finden fosort dauernde und gutbezahlte Stellung,
Stuudenlohn 2.3V—2.40 Mb., bei 1833

KiId «>IN AnIr.  SickenIM.
Tüchtige, ledige

die sich in der Holzbildhauerei vervollkommnen
wollen, werden sofort gesucht  bei
dauernder Beschäftigung und guter Bezahlung.

Angebote unter 6 . >877 erbeten an die Geschäftsstelled. Bl.

Tüchtige Bau- und
Möbelschreiner

Acht sofort 1847

.Hugo Müller , mech. Schreinerei , Baden -Baden
Stefanienstr. 23.

Wer dringenden Bedarf an

He»mH Arsh
ür sofort oder bis Frühjahr
hat kann dies sogleich beim
Rahrungsmittelamt melden

Nagold, 27. >0. 1919.
1865 Stadtschulth.-Amt.

Verkaufe meinen ganzen
Schlag gute

>circa 50 Stück).
Wer ? sagt der Gesellschafter

. nler t861.

MMbe

Nagold.

2 tüchtige
Arbeiter

finden sofort dauernde Be¬
schäftigung bei 1866

Gottfried Küagel
Möbelschreinerei.

Vertreter zum Verkauf von
(sarbid lampen

„Neuheit"
gesucht. Karl Dold,
1846 Gundelfingen i. Baden.

WKMWM MW
GrsHe öffentliche

am Donnerstag, 30. Okt., abends 8 Ahr
im „Traubensaal"

Mjrsg ..VslkssLtmt und Bolksbildung-
von H. Th . Bäuerle , Direktor des Vereins zur Förderung

der Volksbildung in Stuttgart.
Anschließend Aussprache über die Volkshvchschnlkurse.
Jedermann ist herzlich willkommen. 1876

in großer Auswahl, sowie 1867

Brennen, Brennernadeln ete.
mid Earöid -Aövuunst «»»»

sind wieder eingetroffen.

Nt. M 88,

81 Vll

vikck Nklti siünsttlieti

(Für die Oberamrsbezirke
Fernsprecher No. 109.

Gesucht werden:
1 selbst. EsekttMöMmr

für HavsmstgLatione«.
3 j. HilssarbeUecinuen.
2 Dienstmödche«.

Die Arbeitsvermittlung
beirsamt ist geöffnet:

Calw und Nagold.)
Ledersttaße >61.

Stellen suchen:
1 j. Muschlosikr.
! j. PferdeNechi.
3 hrlsssrbetter.
1 SchllWacherlehrling wel¬

cher die Lehre beenden
möchre lis Znhrej.

erfolgt unentgeltlich. Das Ar-

Montag bis Freitag : 8—>2 und  2 6 llbr
Samstag : 8—3 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbcrgersträße19, Fernsprecher Nr , 80, entgegengenommen.

Calw, den 25. Ott. 1919. 1873
Verwalter : Broß

Ein kräftiger Zunge

jucht LeSzWe
bei einem ttichttgen Elektro¬
monteur. Derselbe besitzt
schon etwas Kenntnisse in
Hausleitung.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelled. Bl . unter 1860-

Guterhaltenes

mit Bänkchen
jiik« sen gksiG.
Gest. Angebote unter ö.

1869 an die Geschäftsstelle
erbeten.

ItOüc-Lgegen gute Sicher-
heit an pünttlichen

nszahler
üirszuLeihen.
Don wem? sagt die Ge-
ästsstelle unter 1870.
Eine ältere

trächtige
Wochen

und ein 9 Mo¬
nate altes 1872

EmsteLrind
verkauft am Donnerstag 30.
Oktober 1919 mittags 1 Uhr

Gottlieb Schrdel
d. d. Kirche m Wildberg.

dckZ t̂-O >M1lQrr .Srp

tZSrSkx 'arm lvln.

Habe

ßlSjerMimeWeL ZA
(jedoch nicht unter Mk. 5000.—) im Auftrag » gegen gute
Sicherheit, zu mäßigem Zinsfuß , auszuieiheu. 1857

Mk?t kröVlMM, lmmodiüsou. sf̂ ostisksll,
r» Nsleto'i 38.

Wß - Vorzügliche , absolut mündelsichere

Kapitalanlage
durch welche- eine erhebliche Ersparnis bei der Ver¬
mögenssteuer Mid der zu erwartenden Vermö¬
gensabgabe emtritl, wird kostenlos uachgewiesen.
Anfragen um er V. 1825 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

z,o -Q <>o oo o c>o o « „ .
» c-5,-̂r.. -oor.

besorgt bei radelloser billigster Ausführung

Annahmestelle: Frau Trarrtwcin,  Nagold,
im Hause von Hr. Zaltrb Lnz. 1858

Eingang Haiterbachcrstraße, 1 Treppe.

Nagold . 1859

M Sie ör-
U IlebteÄs

Üderstt ru
verU-nckün.

" LEsrt.

WöliißSkilUL
K.K.Lsir«

in Prachtsmischung verkauft
Jonathan Raaf , Gärtner.

Oberjettingen.
Schöne 1878

Antertalheim.
Verkaufe eine große ge¬

brauchte 1871

steinerne

Wilhelm Gstz, Steinhaner.

muß eine lagdi .-kr.nl, .«glicheche:t!chr>«i
Hallen. — « honiiicren Sie sofort vei
Ihrem Postamt auf dir älteste deutsche
Zagdzeitung »Oer c,rutsche Jäger-
München , 41 . Jahrgang , reich lllu°
strlert , mit der ständigen Seilage,
»Oer KehrauchSdund . jeden Monat:
.Oer deutsche Waid ' , L - IIage mr
Jorstwirtschast , Msortultnr ust»., ser.
nerjeden Monal eine wertvoNe Kunst-
beilage , Interessanter wichtiger rn.
serateiiieil , stLndiger Wlldfeltberichi
usw. — Ätzngcpreig M . uro ilr
einen Monat — Krcujbandbezng Ist
direkt l>«1 dem Verlag anzumelden:

" 4. - jäh.BezugopreU M . 24.— jährlich stir
Oeutsck' iandnF sterreichss»nstM .ZS.—-
Für sachlich« u . allgemeine Anzeigen
eln anerkannt vorzllgi . Anzelgeoblatt.

zum schnitzeln
verkauft Fritz Renz

beim „Bären ".

Lehrverträge
de! K.N. LMsr. »sgM
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